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Die Annahme der Militairvorlage
Nach einem halbjährigen inneren politischen

Kampfe, welcher am 6. Mai sogar zu einer Auf-
lösung des vorigen Reichstages und zu einer alle
Volkskreise bewegenden Neuwahl mit unerwarteten
Parteiverfchiebungen führte, ist nunmehr die am:
tairvorlage, welche eine namhafte Reform und
Stärkung des deutschen Heeres bezweckt, vom
Reichstage mit einer kleinen Mehrheit genehmigt
worden. Zwar ist damit kein unerwartetes Er-
eigniß eingetreten, denn gleich nach dem Zusam-
mentritt des neu gewählten Reichstages, in welchem
die Oppositionsparteiem zumal die Freisinnigen,
wcsentlich geschwächt wieder erschienen, war eine
große Wahrscheinlichkeit vorhanden, daß die Volks-
vertreter die Militairvorlage mit der in dem An:
trage Huene enthaltenen ermäßigten Fassung an-
nehmen würden, und diese Wahrscheinlichkeit wuchs
zur Sicherheit, als bereits in der zweiten Bera-
thung der vollbesetzte Reichstag mit 198 gegen
187 Stimmen die Militairvorlage am Donners-
tage annahm und am Freitage auch schon die
Nachtragsetats und die Anleihe znm Militairge-
setze vom Reichstage genehmigt wurden. Eine
große Spannung über den wirklichen definitiven
Ausgang der Militairfrage war aber dennoch im
deutschen Parlamente und auch in weiten Kreisen
des deutscheu Volkes und der Nachbarvölker vor-
handen, denn die nur geringe Regierungsmehrheit
von nicht ganz einem Dutzend Stimmen konnte
vielleicht in Folge eines tückischen Zufalles ver-
loren gehen, denn buntscheckig genug waren in
Bezug auf die Parteizusammensetzung die Acke-
ordneten, welche für die Vorlage stimmten, es
waren die Conservativen, die Reichspartei, die
Nationalliberalem die Mitglieder der freisinnigen
Vereinigung, die deutsche Reformpartei  Anti-
femiten!, die Polen und einige Wilde. Bedenk-
lich konnte der Wahlausgang auch noch deshalb
erscheinen, weil mehrere Abgeordnete gewissermaßen
nur mit Vorbehalt in der zweiten Berathung mit
»Ja« gestimmt hatten, und weil in der zweiten
Berathung zwar nur wenige, aber immerhin 7
Abgeordnete gefehlt hatten» deren Abstimmung
zweifelhaft für die Schlußberathung war. Aber
weder die Befürchtungen der in dieser Frage zur
Regierung haltenden Bolksvertreter, noch die Hoff-
nungen der Oppositionsparteien sind in Erfüllung
gegangen, denn die Militairvorlage wurde auch in
der dritten Lesung am Sonnabend, wenn auch
nur mit schwacher Mehrheit« angenommen. Da-
mit ist nicht nur die wünschenswerthe Heeresver-
fftärkung gesichert, sondern in der deutscheu Waf-
isenmacht ein noch festeres Bollwerk für die Er-
Joltssvg des Friedens geschaffen worden. Es muß
dabei aber auch erwähnt werden, daß auch keiner
der Abgeordneten, welche für die Militairvorlage
votirten, leichten Herzens dafür gestimmt haben,
sondern nur in Erfüllung einer ernsten patrioti-

« schen Pflicht und um das Vaterland unter Auf-
wendung neuer finanzieller Opfer vor Feindesge-
fahr zu bewahren.

Das genaue legte und endgültige Abstimmungs-
resultat am Sonnabend Nachmittag ergab, daß
die Militairvorlage mit 201 gegen 185 Stimmen
angenommen wurde.

Namslam Dienstag den 18. Juli.

Politische Uebersicht
Deutschland.

Mit einer hochbedeutsamen Action hat der
neugewählte deutsche Reichstag am Sonnabend
seine erste Session beschlossen. Er genehmigte am
genannten Tage die Militärvorlage in dritter
Lesung endgiltig mit einer kleinen Mehrheit, die
Parteigruppirung war dieselbe, wie bei der Ab-
stimmung vom Donnerstag. Unverändert wurden
hierauf noch der Nachtragsetat und das hiermit
zusammenhängende Anleihegesetz endgültig ange-
nommen, worauf ber Schluß des Reichstages durch
Staatssecretär v Bötticher erfolgte.

Mit dieser definitiven Annahme der umge-
arbeiteten Militärvorlage hat die überaus ernste
Erisis, welche in Deutfchland seit langen Monaten
in Gestalt der Militärfrage bestand, endlich ihren
Abschluß erfahren. Eine Periode voll der selt-
samsten Wendungem voll der tiefgehendsten Be-
unruhigungen und Aufregungem wie wir sie im
deutschen Reiche bislang nur selten erlebt haben,
ist durch das Votum des neuen Reichstages be-
endigt worden. Wenn man erwägt, in welche
abermaligen und ganz unberechenbaren Wirken
Deutfchland bei einer Ablehnung der Militärvor-
lage auch seitens des jetzigen Reichstages gestürzt
worden wäre, so kann man die von ihm am
15. Juli getroffene Errtscheidung gewiß nur mit
Genugthuung aufnehmen. Außerdem aber ist nun-
mehr die von allen Einsichtsvollen als nothwendig
erkannte Verstärkung unserer· Wehrkraft gesichert,
womit zugleich die Weltmachtsstellung des deutschen
Reiches eine fernere Stärkung erfahren hat, die
wiederum der Erhaltung des Välkerfriedens zu
Gute kommt. Jedenfalls wird allen deutscheu
Patrioten das Reichstagsvotum vom 15. Juli zur
Befriedigung gereichen!

Die am Freitag abgehaltene verlegte Sitzung
des Reichstages war in der Hauptsache der  EM
ledigung der Militärvorlage in zweiter Lesung
gewidmet. Die Debatte gestaltcte sich durch das
Eingreifen des Abgeordneten Grafen Herbert
Bismarck hochsensationell und zugleich peinlich
genug. Nachdem zunächst der bei Art. 2  Dauer
der Dienstpflicht! gestellte Antrag CharlothsRösike
in Betreff der Geltung der zweijährigen Dienst-
pflicht für so lange, als die neue Friedenspräsenz-
stärke nicht herabgesetzt wird, mit namentlicher
Abstimmung mit 274 gegen 105 Stimmen ah-
gelehnt war und dann Abg. Gräber  Ceritr.! und
Regierungskommissar Major Wachs zu § 1 des
erwähnten Artikels gesprochen hatten, ergriff Graf
Herbert Bismarck das Wort. Die parlamentarische
Jungfernrede des Sohnes des Altreichskanzlers
war dem Bestreben gewidmet, trog des zustimmenden
Votums Herbert Bismarcks zu Art. 1 der Vor-
lage die Bedenken des Vertreters für Jerichow
gegen die Einzelheiten der Militärvorlage, be·
sonders aber gegen die .zweijährige Dienstzeit,
darzulegen. Graf Bismarck bezeichnete jlegtere
als ein gefährliches Experiment, wobei er speeiell
hervorhob, daß einerseits die Schießfertigkeit der
Leute, andererseits die Qualität der Resskviiten
durch die zweijährige Dienstzeit geschädigt werden
würden; wiederholt unternahm der Redner in
diesen feinen Ausführungen Vorstöße gegen den
iegigen Reichskanzler. Schließlich bezeichnete

Jnierate werden für die Diensta uvtummerbis spätestens Montag Vormittag l1 Uhr und sit:die Sonnabend-Nu mer bis spätestens Freita-sllormittag Uhr atmend-unten.1893.
um so gefährlicher, als dieselbe das Eindringen
der Sozialdemokratie in die Armee nur noch
mehr begünstigen werde. Aber Graf Bismarck
konnte diese Rede durchaus nicht glatt abwickeln,
von Anfang an sah er fiel! durch spöttische,
laute Zurufe von der Linken her unterbrochen
und dieses consequent fortgesetzte Verfahren ver-
fegte den Redner offenbar in eine wachsende
gereizte Stimmung. Letztere brach denn auch
hervor, als Reichskanzler Graf Caprivi den
Darlegungen Bismarck sachlich, aber entschieden
entgegentrat; Graf Bismarck unterbrach da den
Reichskanzler durch zahlreiche Bemerkungen, welche
lebhafte Unruhe im Hause erzeugten, so daß
Graf Caprivi sogar den Präsidenten ersuchen
mußte, ihn vor den vielen Unterbrechungen zu
schützenu Jm Uebrigen mußte sich GrafBismarck
bezüglich seiner Ausführungen gar manche emvi
findliche Richtigstellungen seitens des Kanzlers
gefallen lassen. Die gesamrnte aufregendeEpisode
schloß mit einer Reihe persönlicher Bemerkungen.
Jm weiteren Verlaufe wurden die Artikel 2, 3,
4, unb 5 der Militärvorlage unveräIdert ge:
nehmigt. Hieran knüpfte sich »die Berathung
der Bebekschen Jnterpellatiorien in die vielge-
nannte Affäre des Straßburger Polizeipräsidenten
Feichter, doch mußte diese Discussiori nach Lage
der Sache ohne praktisclzes Ergebnis; bleiben.
Debattelos nahm dann das Haus in zweiter
Lesung noch den Nachtragsetat und das Anleihe-
gefeg an.

Ueber Herrn v. Maltzahn-Gültz, den Staats-
seeretär des Reichsschatzamtes, laufen Rücktritts-
gerüchte um. Einstweilen handelt es sich hierbei
wohl nur um bloße Vermuthungem indessen
ist es doch sehr wahrscheinlich, daß der iegige
Leiter der Reichsfinanzen über kurz oder lang
zurücktritt, vermutlich, um Herrn Dr. Miquel
tPlatz zu machen, der ja dazu ausersehen sein
soll, auch die neuen Steuerpläne für das Reich
auszuarheiten.

Der Centrumsabgeordnete Letvcha hat sein
Mandat niedergelegt, jedenfalls infolge von Mei-
ungsverschiedenheiten zwischen ihm und dem

Vorstand der Centrumsfraction des Reichstages
in Sachen der Piilitärvorlage

Das Abschiedsgesuch des Erbprinzen Bernhard
von Meiningem des Commandeurs der 2. Garbe-
Jnfanterie-Division, ist, wie das ,,B. �I!� zu
melden weiß, vom Kaiser genehmigt worden. Zu
seinen: Nachfolger in der Führung der 2. Garde-
Division wurde dem Vernehmen nach General-
lieutenant v. Bvmsdorff ernannt, bislang Com-
mandeur der 13. Division.

Justizrath Braun-Wiesbaden, der» bekannte
Jurist und fruchtbare Feuilletonist, nt m Frei-
burg i. Br. im Alter von 71 Jahren gestorben.
Braun gehörte auch dem deutscheu Reichstage
und dem preußischen Landtage eine Zeitlang an.

Die Militairvorlage wurde am Sonnbend in
der Schlußsitzung endgiltig mit 201 gegen 185
Stimmen angenommen.

Frankreich.
Die französische Nationalfeier vom 14. Juli

ist in Paris wie in der Provinz anscheinend ohne
besondere Zwischenfälle verlaufen. Nur aus der
Fabrikstadt Roubaix sind Tumulte gemeldet worden,

Graf Bismarck die zweijährige Dienstzeit alses kam daselbst zu Zusammenstiißen zwischen



Sozialisten, welche die internationale Hymne sangen,
und Patrioten, welche die Marsaillaise sangen.
Jn Paris selbst bildete den Mittelpunkt des Na-
tionalfestes wie immer die große Trnppenparade
auf dem Longchamps Präsident Earnot iinirde
sowohl bei der Revue, welche einen glänzenden
Verlauf nahm, als auch auf dem ganzen Wege
dahin lebhaft begrüßt. Jin Quartier Latin, dem
Ausgangspunkte der jüngsten Pariser« Straßennik
ruhen, enthielt man sich deinotistrativ jeder Bethei-
ligung an der Feier.

Der Confliet zwischen Frankreich und Siain
hat sich durch die Flottendeiiionstratioii der Franzosen
vor Bangkok noch weiter verfihärft Diefraiizösisiheii
,,Jneoiiftaiit« und ,,Comete erzwaiigeii die Einfahrt
in den Menamfluß unter gegenseitigein Kugelivechsel
mit den siamesischeii Fort-Z; die Franzosen verloren
hierbei 3 Todte und 2Verwundete, die Siamefeii
20 Todte und 12 Verwundeta Es scheint indessen
beinahe, als ob der frauzdsische Flottencdnniiciiidiiiit
feine Jnstructionen überschritteii habe und steht
deshalb zu erwarten, daß die französische Regierung
die Kanonenboote aus dem Nienainfluffe zurück:
beordert, andernfalls wäre der Streit zwischen
Frankreich und Siam an einem hoihkritischeii
Wendepunkte angelangt. Jm englischen Unterhause
wurde bei Besprechung der Vorfälle iii Bangkok
von Gladstone die Erklärung abgegeben, daß die
englische Regierung erst Auseinandcrsetziiiigeii von
Frankreich erwarte, ehe sie Schritte wegen dieser
Affaire thue.

Türkei.
Die grichische Räuberroinantik blüht noch immer!

Grichisct!e Jiifelpiraten iiberfielen das auf dens
heiligen Berge Athos gelegene reiche ruffiiche
Kloster und plünderten es vollständig aus. Die
Corvette ,,Hania« verfolgt die kecken Räuber.

Arabiem
Ungemein ernst lauten die Nachrichrichteit über

die infolge der Pilgerziige in Mekka und der weiteren
Umgegend dieser heiligften Stadt des Jslain auf:
getretene Choleraepideiiiie. Die Btenschen sterben
im wahrsten Sinne des Wortes wie die Fliegen,
die Wege sind mit Eholeratodten wie iiberfiiet
und Tage laiig dauert es, eh« dieselben beerdigt
werden. Erfreulicher Weise sollen an die türkischeii
Behörden in Mekka die strengsten Anweisungen
behufs Verhinderung einer weiteren Verschleppung
der Seuche ergangen sein.

Samoa.
Auf Samoa ist der gefürchtete neue Bürgerkrieg

zwischen der Partei des jetzigen Königs Nialietoa
und seines Rivalen Matafa nunmehr ausgebrochen
Malitoa rückt mit seiner fünffach stärkeren Arniee
gegen die Streitmacht Mataafas bei Bialiek vor.
Unter den europäifchen und amerikanisihen
Bewohnern von Apia herrscht große Aufregung,
da sich Malietoa wie Mataasa feindseelig gegen
die Ausländer geäußert haben sollen.

S ch l e f i e n.
�i? Namslau, 17. Juli.  Schützenju-

biläum.! Die Schützeiigilde beging am ver-
gangenen Sonnabend im Schuhinanmschen Saale,
durch einen Festcommers das 25jährige Schützen-
jubiläum zweier hochgeschätzter Kameraden; der
Herren Klemptnermeister Wegener und Fleische»
meister Liebschwager, nnd hatten sich hierzu
die Mitglieder des uniformirten Corps sowohl,
als auch des genannten »schwarzen Eorps« sehr
zahlreich eingefunden. Die Feier wurde eröffnet
durch ein von dem vorjährigen Schützenköiiige
Herrn Kaufmann Wechniaiiii mit warmen pa-
triotischen Worten auf Se. Majestät den Kaiser
ausgebrachtes Hoch, in das Alle dreimal begeistert
einstimmten. Als der Jubelruf verklungen, hielt
das Vorstandsmitglied Herr Stadtmühlenbesttzer
Vogt, eine lange Ansprache an die beiden Jubilare.
Redner warf zunächft einen Rückblick auf die ver-
slossenen 25 Jahre undibemerkte, daß dieselben,
die so reich an großen politifchen Ereignisseii waren,
auch für die Schitzengilde Namslau bedeutungsvolte
gewesen seien. Er erinnere nur an die vollständige
Umwandlung. welche die Schutzengitde in biefer
Zeit erfuhren. Es gereiche ihm zur besonderen
Freude, sagen zu können, daß die Herren Jubilare
an dieser Umwandlung den regsten Antheil

genommen, seien sie doch mit die ersten gewesen
welche sich die neue Uniform beschafft. Darauf
stattete Herr Vogt den Dank der Schützengilde
den beiden Kaineradeii siir die ihr stets beiviesene
Treue und Anhänglichkeit und bat sie, dieses rege
Interesse der Gilde auch in Zukunft bewahren zu
wollen. Mit dem Wunsche, daß es den Jubilaren
vcrgiinni sein möge, nach abermals 25 Jahren
das 50jährige Schützenjiibiliiiim zu feiern, schloß
er und brachte ihnen ein Hoch aus, das begeisterte
Ausnahme fand. Zur Erinnerung an das Jubelfest
erhielten Beide eine Medaille angeheftet. Bei
Abfiiigiiiig verschiedener Lieder und gemüthlicher
Unterhaltung bliebeii nun die Schtitzenbrüder mehrere
Stunden mit einander vereint. Schließlich wollen
wir noch erwähnen, daß Herr Rendaut Kieselbach
die Festtafel niit zwei großen prachtvollen Rosen:
bouqiiets geschmückt hat, wofür ihm ein branfendes
Hoch als Dank dargebracht wurde. sjiächsieii
Sonntag und Montag begeht die Gilde ihr
diesjähriges Königs-schießen. Wir« zweifeln
nicht, daß das beliebte Volksfeft auch diesmal
eine große Anziehungskraft auf alle Bewohner
der Stadt und der Umgegend ausüben wird.
Die Mitglieder würden es aber anch freudig
begrüßen, wenn an der Nach feier. die am Dienstag
Tliaclniiittaci im schönen geräumigen Rückerrscheii
Garten stattfinden sich recht viele Gäste bethei-
ligen möchten. Alle sind herzlich willkommen. �

55  Beftätigiiiig.! Die Kgl. Regierung zu
Breslau hat die Wahl des Herrn Kaufmann Land
zum Rathsherrn hiesiger Stadt bestätigt.

A  Feuerwehr.! Unter Führung des Herrn
LirandineisterssxSchniidt begaben sich gestern mit
dein früh �/29 Uhr von hier abgeheiiden Zuge
einige 30 Piitglieder unserer freiwilligen Feuerwehr
�- alle mit der neuen Norinal Uniform bekleidet
� nach Bernftadt zur Theilnahme an dem Unter:
verbandstage und dem Stiftuiigsfeste des dortigen
Vrudervercins

=  Brände.! Juden legten Tagen wurde
der Kreis wiederum von zwei Bränden heimgesucht.
Jn NiedewEisdvrf brannte das dem Bauerguts-
besitzcr Zelder gehörige Wohnhaus nieder; als der
Brandstiftiiiig verdächtig, wurde dessen Schwieger-
fohn verhaftet. � Einige Tage darauf wurden
in Przygorselle ein Stall und eine Scheuer, der
Herrschaft tkirlsriihe gehörig, vollständig ein-
geäschert Die Entstehungsursache des Feuers ist
noch nicht ermittelt.

=  Neue Telegraphen-Anftalt.! Jn
Nafsadel, hiesigen Kreises, wird heut eine mit der
Postageiitur daselbst vereinigte Telegraphenanstalt
mit beschränkten! Tagesdieiist eröffnet.

Personalnotizh Der Roßarzt Herr
Zeitz hierselbst ist zum Oberroßarzt befördert und
Tun das Magdeburger Feld-Artillerie-Regiment
Nr. 4 nach Magdeburg versetzt

 Seltenes Ja gdrefultat.! Vor
Kurzein schoß Herr Förfter Stellinach in Groß-
Butschkciu »vor dem Uhu« einen mächtigen Adler,
dessen Flügelspanniing 2,35 Meter beträgt. Jagd-
liebhaber werden darauf aufinerksaiii gemacht, daß
dieser Adler bei Herrn Eonservator Weiß, im
Gasthof »zum Kronprinz« in Namslau zur An-
ficht ausgestellt ist.

Breslau, 14. Juli. Der Eultusminister
Dr. Bofse wird nächsten Mittwoch, den 19. Juli,
Vlbends, init dein sogenannten Orientzuge von
Berlin hier eintreffen. Seine Anwesenheit hier-
selbst gilt der Besichtigung der Universitäts-Jn-
stitute und Kliniken Die Rückkehr des Ministers
nach Berlin wird vorausfichtlich Freitag den 21.
d. M. erfolgen.

Beutheu  Oberschl.!, 14. Juli. Am 11. Juli
starb, wie der ,,Oberschles. Anz.« berichtet, in
Lipine die verivittivete Kunigunde Pietruschka im
Alter von 100 Jahren 4 Monaten.

Neumarkt, 14. Juli. Gesterii Abend trug
sich hierselbst ein schrecklicher Unglücksfall zu.
Der etwa 12 Jahre alte Sohn des Schuhmacher-
nieisters A. in Dorf Probstey hatte den Austrag,
Brennfpiritus aus der Stadt zu holen, bei welcher
Gelegenheit er außerdem noch aus Gefälligkeit
für einen bei seinem Vater arbeitenden Gesellen
ein Fläschchen Brantiveiii mitbringen wollte.
Letzteres hatte er sich in die Hosentafche gesteckt.

Jn der Nähe des Fleischermeifters Felberschen
Ladens kam der Knabe zu Fall. Hierbei zerbrach
die in feiner Tasche befindliche Flasche, und Splitter
derselben drangen derartig in den Leib, daß die
Bauchwaiid vollständig durchschnitten wurde, nnd
die Eingeiveide  besonders der Dickdarm! aus dein
Leibe herausquolleir Jn dieseni traurigen Zu-
stande schleppte sich der bedaneriisiiiertlse Jniige
noch etwa 300 Schritt von der Unfallstätte weiter
und brach dann ohnmächtig zusammen· Ein
Arzt, zu dem man ihn alsdann brachte, hat die
arg verletzte Stelle nach Entfernung von mehrerer
großer Glassplitter aus dem Körper wieder zu:
genäht. Für die Erhaltung des Lebens des Be-
dauernswerthen ist leider nur geringe Hoffnung
riet-hundert.

Militsch, 13. Juli. C5esterrii, Nachmittags
23X4 Uhr, ging ein schweres Wetter über Prausnitz
und Umgegend nieder. Es schlug unter Anderern
der Blitz in den Pferde- und Jungviehstall des
Dominiums Dambitsch Das Gebäude brannte,
da der Boden desselben mit vorzüglichem Wiesenheu
voll war, bis auf wenige Uiiifaffiiiigsiiiaucrn völlig
nieder. Von dein Jiingvieh wurden, wie die
»Schles. Ztg.« berichtet, 5 Stiick getödtet, 13 Stück
betäubt. Ein Strick, daß schon als todt aus einer
Düngerschleppe herausgeschafft wurde, erwachte zu
neuem Leben, sprang herunter und lief in Eile
davon. Der Besitzer Michalsky erleidet durch den
Brand bedeutenden Schaden.

� Der im Reixlsstagsiiiahlkreise Kattoivitxu
Zabrze gewählte Abgeordnete Letocha  Eentruni!
hat seiiiMaiidat niedergelegt. Bekanntlich fehlte
er vorgestern bei der Abstimmung iiber § 1 des.
Militärgesetzes Er gehörte zu denjenigen Cen-
trumsinitgiederin ivelihe sich in der Wahlbewegiiiig
freie Hand vorbehalten hatten.

Frankenfteim 13. Juli. Vvrgeftern machte
in Schönwalde hiesigen Kreises der 10jährige
Sohn eines auf dein dortigen gräfl. Strachivitzscheit
Dominiuiit wohnenden Arbeiters zu seinem Ver-
gniigen aniRaine ein Feuer an. Dabei geriethen
auch seine Kleider in Brand. Von Schinerzeii
getrieben, lief der Knabe dem Dominialhofe zu
und hatte dabei noch so viel Geistesgegenivard
fiel! während des Laufens der Kleidungsstücke zu
entledigen, so daß er nackt im Hofe ankam.
Leider war, wie die ,,Neisf. Ztg.« berichtet, sein
Zustand ein troftloser, da Brust und Leib, Rücken
und Beine furchtbar verbrannt waren. Jn den
größten Schmerzen liegt er fegt meift bewußtlos
darnieder und wird seinen Leichtfinn mit dein
Leben büßen müssen. Eine Rettung wäre niöglich
gewesen, wenn der Knabe in den naheliegenden
Teich gesprungen wäre, anstatt durch das Laufen
das Umsichgreifen der Flamme zu beschleunigen.

London, 12. Juli. Schwere Gewitter zogen
am gestrigeu Nachmittag und Abend über unsern
Kreis und hat der Blitz wiederum allenthalben
Verheerungen angerichtet. JnLobeiislust befchädigte
der Blitz das Wohnhatis des Bauers Tschirner,
fuhr von da in die nebenansteheiide Scheune und
zündete. Die Scheune brannte vollständig nieder.
Jn Holzkirch ist das Haus des Wirthschaftsbesitzers
Degwerth eingeäschert worden. Hier konnte außer
dem Vieh fast nichts gerettet werden. Haus und
Möbel waren nur mäßig versichert. Degiverth
hat acht Kinder. Zu Ober-Holzkirch schlug der
Blitz in eine Schenne, welche mit Heuvorräthcn
niederbrannte Jn Wünschendorf fuhr ein Blitz
in eine Karnpiippe, welche in Flammen ausging.

sBetrug im ViehhandeLJ Der Häissler
R. in Altkirch verkaufte letzthin an einen Fleifcher
aus dem Sprottaiier Kreise eine Kuh für den
Preis von 46 Thalern und erhielt wenige Tage
nachher von dein Käufer die Nachricht das Thier
habe sich nach erfolgter Schlachtung derartig von
Tuberkulose durchfetzt gezeigt, daß das Fleisch
vernichtet werden niüsse. Der Landmann begab
sich sofort nach dem Wohuorte des Fleischers und
zahlte ihm den größten Theil des tiaiifgeldes zu-
rück, nachdem mau sich DAMU gCSiUkgk hatte, daß
die Kuh vergraben werden sollte. Wie wir hören,
soll das geschlachtete Thier jedoch nicht vergraben,
sondern das Fleisch nach answiirts geführt worden
sein, um nach erfolgter Untersuchung in einein
Schlachthofe als genußfähig für den Consum



freigegeben zu werden. Diefer Fall beschäftigt
gegenwärtig die Behörden.

Vermischt-cis.
� Jm ,,Stahlrad« veröffentlicht Dr. O. R.

die folgenden Ausführungen! iiber die Kyphosis
Bicyclistorum, die Rückenverkrüniiuiiiig der
å!«tadfahrer: Ein mit dem Nadfahren zusammen-
hiingendes Uebel, dem bisher die gebiihrende
Beachtung iioch nicht zu Theil wurde, ist die
ausgesprochene »Vorwärtsbeugiing« des Körpers,
die man bei fleißiger: Radfahrerii vorzüglich bei
schwächer gebauten jungen Miinnerih gar nicht so
selten beobachten kann und die bereits den Gattungs-
uainen Kyphosis Bicyclistorunl erhalten hat.
Die Riickgradsbieguiig nach vorn-�-der beginnende
Ilundbiickel �-�� die eigentlich sogen. Fiyphose, die
man früher an Knaben unter 14 Jahren nur
selten zu sehen bekam, erscheint seht, bei der weiten
Lierbreitiiiig des Fahrrads, sehr häufig, vorzüglich
bei schnell euiporgeschossetieii jugendlichen Fahrern,
deren Sehnen unb Niuskelii sich noch nicht genü-
gend stark entwickelt haben und bei denen das
idsstleichcieiviclit zwischen verschiedenen Theilen des
Organismus dadurch gestört ist. Selbst beim ge:
ringsten Anfange dieser Deformatioii aber empfiehlt
es sich, sie sachgeniaß zu bekämpfen; nach längerem
Bestände ist dagegen nichts mehr auszurichten.
Die Knochenversiliiebiiiig  der Wirbel!, die Ver-
hiudernng gewisser Körperfnnktioneiy die Heinmurig
oder Mißleitiing in der Entwickelung der Brust-
eingeweide sind bei einigermaßen ausgebildeter
Kyphcisis so ernst zu nehmen daß der Vorsichtige
gern die Körperiibiingen ausführen wird, die jener
Störung entgegenwirken Dazu gehören alle
Turnübuiigeih die unsere Rückenivirbelsäiile zur
entgegengesetzten Wie-gnug, mit dem eovexen Bogen
nach vorn zwingen und die Brust nach vorn drängen.
Jeder Radfahrer ist mit der Turnerei jedenfalls
so weit vertraut, daß wir die betr. Einzelübuiigen
hier nicht auszuführen brauchen; im Jnterefse
unseres schönen Sports inöchten wir dessen An-
hänger aber dringend bitten, diesen einfachen
Rathschlag zu beherzigein Man soll anch beim
Nadfahreii innuer ,,das Eine thun und das Andere
nicht lassen-«.

Aiis Wien, 13. Juli, meldet die ,,Kreuz-
zeituiig«: Jn Folge der starken Ausbreitung der
Cholera in RnssisciFPodolieii sind an der galizischen
Grenze umfassende Sehutzniaßregeln getroffen worden.

Der ,,Frkf. Ztg.« wird aus Paris aeschrieben:
Wenn man fragte: Wer ist der reichste Mann
in Paris? so bekam man zur Antwort: Nach
Rothschild Herr Lirbaudyss Dieser Cröfus, Herr
Jules Lebaudh, verstarb im vorigen Jahre und
hinterließ seiner Wittwe 105 Millionen und seinem
jungen Sohne, Max Lebaudy, zur vorläufigen
Sichertiiig seiner Existenz, 27 Millionein Die
Mutter Lebaudy, die hundertfünffache Millionärin
zog in ihr Landhaus nach St. Cloud und lebt
mit 6000 Franes per Jahr, wie ihr Rechnungs-
abschliiß ergiebt. Her junge Lebaudy hingegen
trat gleich im Tranerjahre als Lebemann auf,
so daß seine sparsame Mama sich jetzt schon ver-
anlaßt sah, ihn bei Gericht, wegen Verschwendung
zu verklagen, um ihn unter Curatel stellen zu
können. Die Mutter wird nun wahrscheinlich den
Schiiierz erleben müssen, daß ihrem Sohn das
Geldverprasseu behördlich gestattet wirdzseineMittel
sind eben dazu bedeutend gering. Die Mutter
wars dem Sohne vor, daß er allein für
Schmucksachen  die er gewiß nicht selber alle trägt!
in diesem ersten Jahre seiner Selbstständigkeit
über 300000 Franes verausgabt hat. Da aber
erhob sich der Vertreter des ,,Enfant prodigue�,
der Advokat Mc. Le Henafß und wies kaltblütig
nach, daß das Einkommen seines jungen Clienten
diesem erlaubt, jährlich anderthalb Millionen
Franes auszugeben· Schon der Umstand, daß
die Richter die übliche ziveiwöchentliche Vertagung
bewilligten, beweist, daß der beneidenswerthe An-
geklagte nichts zu fürchten hat.

[Der größte Diamant der Welt.] Wie
aus Loiidoii gemeldet wird, wurde auf Grube
Newjagers Fontaine Company im Orange-Freistaat
am 3o. Juni, 12 Stunden vor Uebergabe der
Grube an eine andere Compagnie, ein weißer

Diamant ron 971 Karat gefunden. Es ist dies
der größte Diamant der Welt.

� Eine sonderbare Liebesepisode wird aus
Moskau gernelbet. Die einzige Tochter des da-
selbst wohnenden Fürsten Xernatojew, eine glänzende
Schönheit voii 17 Jahren, ist mit dem Kutscher
ihres Vaters unter Niitnahiiie von mehr als
100000 Rubeln durchgegangen, Man glaubt.
daß das Liebes-paar sich in Odessa nach Amerika
eingeschifft habe.

Chieago, 13. Juli. Schatzseeretär Carlisle
bestimmte, daß alle ausländischen Aiissteller be-
rechtigt sein sollen, nach Beendigung der Aus·
stellung die Ausstellungsgegenstäiide zu verkaufen.

Von der Erziehung zum Gehorsam.
Wer für das Volkswohl sorgen will, muß vor

Allem auf eine tüchtige Bildung und gute Er-
ziehung unserer Jugend bedacht sein, weil in
dieser das künftige Geschlecht heranwächst Die
Loslösung der halbwiichsigen Jugend, an der die
Schule mit dem 14. Jahre ihre Arbeit einstellt,
voii Schule, Kirche und Haus ist einer der größten
Schädeii der jetzigeii Zeit. Darum hören wir
so viele Klagen über Mangel an Gehorsam, über
Zunahme aii Rohheih Sittenlosigkeih Genußsucht
mit einem Worte: Klagen über die Verwilderiing
der heranwachsenden Jugend. Und diese Klagen
sind begründet. Sehen wir doch oft genug Kinder,
die auf keine Ermahnung der Eltern hören, sich
Unarten gegen dieselben gestatten, mit Ungestüm
fordern und widersprechen, oder unbescheiden und
dreist von jedem Befehle den Grund wissen wollen.
Leider dulden schwache Eltern sehr häufig olches
Wesen; ja sie bestärken ihre Kinder wohl gar
darin, der Tyrann ihrer Wärter, Dienstboten
und endlich � auch der ihre zu sein. Fragt
man nach der Ursache solcher Erscheinungen, so
kann nur die Antwort daraus erfolgen: Die
hier geschilderte Jugend ist nicht von Kindheit an
zum Gehorsam erzogen worden. -

JnderJngendsind wir alleAugenblicksmenschem
Rücksichteii Berechnungen bestehen für uns in
diesem Lebensalter tiicht Wenn Kinder sich
etwas vorgenommen haben, so denken sie eben
nur an ihr Vorhaben, und wenn ihnen die
Ausführung desselben verboten wird, so empfinden
sie nur das Störende in dem Verbote, welches
ihren Absichten zuwiderläuft. Es fehlt ihnen in
dies eni Alter noch die Einsicht und Selbstbeherrschung,
welche erforderlich wären, um sie zur Aenderung
ihres Planes zu bewegen. Hier hat die zum
Gehorsam erziehende Thätigkeit der Eltern einzu-
fegen. Die erste Bedingung dazu ist, daß man
nicht zu viel gebietet unb verbietet, die zweite,
daß man die Ausführung der Verlangten stets
durchfetzt Den größeren Kindern kann man zu-
weilen die Ursache seiner Befehle erklären; bei den
kleineren heißt es: »Frage nicht »waruin?« �-
sondern folge stammt« Man überlege es sich
stets vorher, ehe man vom Kinde etwas fordert.
Hat man aber etwas befohlen, so ist unbedingter
Gehorsam zu verlangen. Wer seine Befehle ohne
hinreichenden Grund, nur aus Bequemlichkeit und
Schiväche oft wechselt, heut etwas verbietet, was
morgen gestattet wird, der erzieht geradezu zum Un-
gehorsam. Durch Festigkelt erleichtert man den
Kindern den Gehorsam. Man lasse sich also durch
Bitten der Kinder nicht bewegen, die als richtig
erkannten Befehle zu ändern oder ganz zurück-
zunehmen!

Bei offenbarem Ungehorsam muß als letztes
Mittel körperliche Strafe angewandt werden.
Wenn die Kinder wissen, daß man die Anwendung
derselben nicht scheut, so wird man sie sehr selten
oder nie brauchen. Jnfonderheit ist diese Art der
Strafe eine vortreffliche Sprache für solche Kinder,
die entsprechende Belehrungen unb Warnungen
noch nicht verstehen. --

Viel besser jedoch als körperliche Strafe ist es,
wenn die Folgen der sträflichen Handlung den um
Kindern selbst Uuangenehmes bereitet. Wer seine Z»
Frühstücksmilch aus Unachtsamkeit, Ungeschicklicly
keit oder Täudelei auf den Tisch gießt, bekommt
keine andere; wer seine Schiilarbeiten nicht recht-
zeitig nnd ordentlich anfertigt, muß sie zu einer
Zeit machen, die für Erholung und Spiel bestimmt

war; wer mit dem Ankleiden zögert, muß allein
zur Schule gehen u. f. w. Häufig genügt es,
einem sonst folgsamen Kinde seine Verwunderung
darüber auszusprechem daß es den Gehorsam
außer Acht gelassen hat.

Nur in schweren Fällen möge man Abbitte
des Kindes fordern. Wenn ein Kind bei jeder
kleinen Verletzung des Gehorsams dazu genöthigt
wird, um Verzeihung zu bitten, so spricht es
fchließlich die» Worte, ohne an den Sinn zu denken,
also ohne wirklich gute Vorsätze zu fassen. Nur
Fremden gegenüber bestehe man stets auf Abbitte,
weil in der Demüthigung als welche das Kind
dieselbe empfindet, eine natürliche Folge des Ver-
gehens liegt.

Als ganz verfehlt müssen die Versuche bezeichnet
werden, die Kinder durch Versprechungen zum
Gehorsam zu bewegen. Dadurch werden sie grund-
sätzlich zu Henchlern erzogen und gewöhnt, nur
das zu thun, wodiirch ihnen ein Vortheil erwächst.
Noch schlimmer werden die Folgen dieser Erziehungs-
methode sein, wenn die Eltern das gegebene Ver-
sprechen nicht halten.
spricht dem Kinde goldene Berge, um dasselbe
aus ihrem Zimmer zu entfernen. Sie verspricht
ihm, es mitzunehmen, wenn es wiederkommt, und
wenn dies geschieht, ist die Mutter auf und davon.
Da schleicht sich in das Herz des Kindes Miß-
trauen gegen das Wort der Elllutter und die
Wahrheit wird ihm zum Kinderspiel.

Die Eltern dürfen den Gehorsam fordern als
Frucht der Liebe, des Vertrauens und der Hin-
gebung ihrer Kinder. Aus Liebe zu den Eltern
sollen Kinder gehorchen. Dies ist das Ziel, welches
zu erstreben ist

Bund der Landwirthe
Die wirthschaftliche Vereinigung

im Reichstage
hat sich am 13. Juli konstituirt und-folgende
Geschästsordniing beschlossen:

§ 1. Zum Zweck der wirksamen Vertretung
der Interessen der produktiven Gewerbe  Land-
ivirthfchafh Jndiistrie und Handwerk! wird eine
wirthfchaftliche Vereinigung von Mitgliedern des
Reichstags gebildet.

§ 2. Die Vereinigung hat insbesondere die
Aufgabe: 1. die im Reichstage eingebrachten
Gesetzvorlagem Anträge und Jnterpellationen
vorzuberathem welche die Interessen dieser Gewerbe
berühren. 2. Anträge vorzubereiten und im
Reichstage einzudringen, welche die Jnteresfen zu
fördern geeignet erscheinein

§ 3. Beschlüsse der Vereinigung können nur
über solche Gegenstände gefaßt werden, welche
auf der Tagesordnung der betreffenden Sitzung
gestanden haben.

§ 4. Die Beschlüsse werden mit absoluter
Mehrheit der erschienenen Mitglieder gefaßt.
Beschlü«se, welche als Anträge der Vereinigung
im Reichstage eingebracht werden sollen, bedürfen
der Zustimmung von 2/: aller Mitglieder. Jst
die erforderliche Mitgliederzahl in der Sitzung
nicht anwesend, so wird unter Hinweis hierauf
eine zweite Sitzung anberaumt, in welcher bie
Zustimmung von 2/: ber erschienenen Mitglieder
genügt. Mitglieder, welche abweichend von einem
von der Vereinigung als richtig bezeichneten
Beschlufse der Vereinigung zu stimmen beabsich-
tigten, haben dies bei der Berathung in der

Fortsetzung in der Beilage-J

Wenn eine Zeitung gefallen will, so muß sie hauptsächlich
drei Bedingungen erfüllen: sie muß interessant, reichhaltig
und billig fein. Diese drei rühmlichen Eigenschaften
besitzt in hohem Grade die mit Recht so beliebte illustriert-
Familienzeitschrifh xsslkustrirte Speck«  Stuttgtlrtp
Deutsche Verlags-Anstalt!. Sehen wir uns »das soeben
erschienene 26. Heft an, und wir werden das in vollftem
Maße bestätigt finden. Da sind zunächst die Fortseyungen
des hochinterefsaiiten Roinans von Friedrich Meister:

ufMarfchland und Meer« und der hübschen Erzählung:
Aus einer kleinen Stadt« von Ins. Vaierleim Von den
eigen Beigaben erwähnen wir noch als besonders

interessant: »Unsere Volkstraehten«. Eine Mahnung von
Dr. Heinrich Hansjakoh ,,Seelenstörung bei den Tieren«
u. a. m. Auch die Beiträge für Haus und Hof 2:. �nb
wie immer vertreten, und prächtige Bilder schmücken das
t ttl·ch H ft, das sich auch durch seine Villi it s « ntifiId trink-sei! Pfennig kostet. . g« M am!! e

Wie manche Mutter ver- »



 »Der Stein der Weisen«! eröffnet seiii dies-
nialiges Heft  das 14.! mit einer; sesselnden Abhandluiig
über Tropfsteiiibildiiiigeih der einige sehr hiibschen Abs:
bildiingeii aus der· Adelsberger Grotte beigegeben siiid.
Hieran schließt ein illustrirter Aufsatz über Neue eleltrische
Wasserftands-Feriimelder, weiter eine Plauderei über den
Regcnwurm, mit einem Vollbilde, das den australisctieii
Riesenregenwurni darstellt, ein böchst merkwürdiges
Geschöpf. Die anderen größerer: Abhandlungen sind
der Kniiftverglafunih deni Formen und Drehen der
Steingutfabrikatn den Beziehungen des Luftdriickes und
der Temperatur zu dciitbewittcrty soivie einem Abschnitte
der Geschichte der Astronomie gewidmet. Alle diese
Beiträge sind mit interessanten Abbildungen versehen.
Des weiteren wird in deni vorliegenden Heste über
»Transpareiitglas«, eine »Maschine für Eisenbahn-
Unterbau« , über den O. Anschiitfschen ,,Monieiit-Apparat«
u. s. w. berichtet, mit Beischliiß von mehreren Abbildungen.
Die beliebte popnläwwissenschaftliche Zeitschrift  A.
Hartlebems Verlag, Wien! sorgt, wie nian sieht, dafür,

daß das Jnteresse für ihre Leistungen nicht erlahnieund der umsichtigen Leitung gelingt di einees du
erftaunliche Beweglichkeit rücksichtlich der Wahl der zu Mod abbi
behandelnden Themen

Es besteht vielfach die irrige Ansicht, daß in der
großen Ferienzeit Faniilienblätter zu halten, ein Luxus
sei. Diese Ansicht hat aber nur bei einseitigen eit-
schriften Berechtigung. Das beliebte Universal latt
, Mode und Haus«, das seinen Jnhalt genau den
eitverhältnissen anpaßt, bringt neben Unterhaltendem

so viel Nützliches, schafft Bequemlichkeit für und während

der Reise und bietet in seinen durch die beigegebeneii
Schnittmiisterbogen selbt anzufertigenden praktischen

e _ lbungen etc. die Handhabe zu wesentlichen
Ersparnissen Handarbeiteii find gerade im» Freien
iiisiisiixiggkIsxriixgiiisnixxiknRstgstsss "e;
abonnirt auf ,, ode und Hans« zu 1Mk. vierteljährlich
�,11 II« Mk. mit Colorits! bei allen Buchhandlungen
und Postanstalten Unentgeltliche Probenummern durch
sämmtliche Buchhandlungen

Ganz seid. bedruckte
bis 5.85 p. Met. �-

Fonlards Mk. 1.35
 ca. 450 oerfch. Disposit.! � sowie schwarze, weiße und farbige Seidenstosfe

von 75 Pf. bis Akt. 18,65 ver Meter � Matt, gestreift, karri t, gemusterh Damaste 2c.  ca. 240 versch.
Qual. und 2000 versch. Farben, Dessins 2c·!, porto- und zollfrei. Muster umgebend.

Seiden-Fabrik G. Henneberg  k. u. k. Ho�.!, Zürich.

�Befanntnna�gung.
Die Hutung aus dein hiesigen Viehmarkt ist wiederum vom 1. October 1893 ab auf

3 Jahre zu verpachtem
Wir haben dieserhalb auf

Niontag den 24. Juli er. Nachmittags 3 Uhr
in unserem Bureau Terinin anberanmt, wozu Pachtlustige eingeladen werden.Die Bedingungen
können während der Dienststnndeii bei uns eingesehen werden

Nainslau, den 6. Juli 1893. Der DJiagistrat. J. V. Lange.

Bekanntniactiuiig
Die geinäß §20 der Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853 berichtigte Bürgerrolle

hiesiger Stadt für das» Jahr 1898 wird vom 15. bis 30. Juli er. während der Amtsstunden
iii unserem Bureau aus-liegen.

 Etwaige Einwendungen gegen die Richtigkeit der Liste sind in der angegebenen Zeit bei
uns anzubringen. 

Namslam den 14. Juli 1893. Der Magistrat J. V« Lange.

Bekanntmacljiing
Die Standplätze zu dem am 23. und 24. d. Mts ftattfindenden Schützenfeste werden

Niittwoch den 19. Juli 1893 Nachmittags 3 Uhr
im Stadtpark gegen sofortige Baarzahlnng verpachtet werben.

Reine-lau, den 17. Juli 1893. Der 9Jiagistrat. Schul"z.

Diejenigen geehrten Abonnenten des Kreisblattes, welche das
Kreisblatt vom 15. d. Mts. bis jetztnoch nicht erhalten haben, werden
ergebenst ersucht, dasselbe gütigst abholen lassen zu wollen in der

Ckrpedition des Illlamglauer Atti-matten.
Oskar Opitz.

Versteigerung
Am Mittwoch, den 19. d. Mts.

von Nachmittag l Uhr ab
werde ich auf dein Dominialhofe
Droschkau

2 Routine-ten, 2 Tische, ilinerse
illlliiskliogegenstiinile  Ilasisieiitiiti«ier,
�emden, ilnterlileiiley Kragen 2o.!
1 Magen  sialbgeilettit!, 1 offenen

Magen,1hiennscsilitten,8itiellengeliiiite, 
1 III. gute engl. Geschirre, 1 Sattel,
die. andere Geschirr- iinil dßedeegenge,
@e�i[fe�1®eetenti�[d1�1 Wanst, 6 Städte,
Mistwagen, älterem, 8111nn1eepfeede=
ulen�en, 1 ais. 8aiigpnnine, 1 Mart.
Oraiiiageröliren ilin. Bretter nnd
stangen zii siliirrsiolz iinil deegl.

öffentlich meistbietend versteigern.
Wiese, Gerichtet-anziehen

Freiwill. Feuerwehr.
· Mittwoch den 19. d. M.

Abends 7�/4 Uhr:

Uebung.
Antreten beim Unterzeichneten, Wilhelmstraße

Yer Zsranömeiskexr 
Schmidt.

iii

Verfteigerung
Mittwoch den 19. Juli er.

Vormittags 9 Uhr
werde ich zu Böhmwitz am Gasthause des
Herrn Schwuntek · »

1 spiegel, 1 til. Tisch, 11 elzililer
nnd einiges ssorzellan

öffentlich meistbieslend gegen gleich baare Zahlung
verkaufen. MAY-·,-

Königs. Gerichtsvollziehen

Am Donnerstag den 20. Juli d. J.
Abends 8 Uhr

beginnt im ehumanmschen Ilötel ein

Tlaiik n.Yns1niidn-01ursun.
zu welchein die geehrteii Herrschaften uin ihren
Beiiritt ersucht werden.

Außer den üblichen Rund« nnd Tourentänzen
werden auch Mazur unb Rosen-Polka,
Esmeralda und Bersalgerle  neu! gelehrt.

Auf Verlangen werden wir auch einen besoii-
deren Kursus für Menuett eröffnen.

Wir bemerken, daß Menuett de la cour�
åi la. reine kürzlich an unserem Kaiserlichen Hofe
getanzt worden ist und daß wir diesen Menuett-
Tanz mit den Herren Offiziereii 2c. in Ostrowo
zur Zufriedenheit eingeiibi haben. Anmeldiingen
nehmen wir in unserer Wohnung entgenegen.

Rßilllllll�zgßlle�grune Frau,"ö I! -
wohnhaft bei Herrn G. Kottke.

TEOHNIGUM� l
MITTWJIDA -ssssisssd I

 Austriae-MONEY,

M. med. Volnednng,
Düsseldorf, Königs-Allee 6,

Insekt. homöop. Arzt,
behandelt vorzugsweise brieflich mit

bestem Erfolge.

Sihristl Zrlieiten jeder Yci
werden angefertigt von

P. Mlatuczewski,
wohnhaft bei Herrn Gasthofbesitzer Maskos,

Deutsche Vorstadt.

311111 Gntennunscliielieii
Donnerstag den 20. d. Mts.

sowie zuin

Entenbraten
ladet ergebenst ein

Ernst Mariens,
Deutsche Vorstadt.

Zum Ænrsiulieiicllirnt

Ifleisrhkäuififgfkljietiena
heute den IS. d. DE.
ladet ergebenst ein

Haut! Weiss.rü 9 Uhr
Wcllfleifch und Wellwurst.

Bnm Wcllfleiskli
und Jtllursjslllienolirot

auf Piittwoch den l9. Juli ladet freund-
kichst �i� Dröse.

Getreideiuarktpreise der Stadt Namslau
vom 15. Juli 1893.

Höchsten Mittler. Niedrigster
«« 4 J« 4 �M H

Weizen 100 Kilogn 15 70 15 20 14 70
Gerstc - 14 20 l3 80 13 -�·
Noggcn 14 60 14 10 13 60
Hafer 17 60 17 20 16 80
Ecbjen 17 -- � �- 15 �
Kartoffeln 4 60 ��� ���� 4 30
Heu - 8 50 -- ��- 7 80
Stroh - 5 ��� -� ���- 4 40
Butter � Rilogr.! 2 20 � -� I 90

Nebst 2 Behagen.



1. Beilage zu Nr. 55 des »Namslauer Stadtblattes.«
Nanislam Dienstag den l8. Juli i893.

Eh 
7 eYc�IiQenyIYa/e.

M« Donnerstag:

Schieh1ag.
Yoligvildungg-Iieckin.

. Donnerstag den 20. Juli Q
Abends 8 Uhr

Haupt-Versammlung 
in Tarteyneks dliesianraiioin

Der Vorstand.

Zu dem -

nniagtien23JrinlMontagcienALZiuii -.  «   i stattfindenden

Konigfchießen,
1 vertrauten mit Freischicscch i

erlauben wir uns, die geehrte Einwohnerschaft von Stadt und Land hiermit ergebenst
einzuladen.  ePROGRAMM.  t tSonntag früh 6 Uhr: Reveille Mk ß-ß d IM f f� Mittags 1 Uhr: Festmarsch von der Siegessäule durch die s: u a e n a 9

Hauptstraßen nach dem Stadtparb für Damen Und Nsädchgn
» Stachus. 3 Uhr: Beginn des Schießens geöffnet von Niittwoch den l2. Juli a. c.
» « Von 4 Uhr ab« Conceris . , ab nur an den Wochentagen von 8 bis
» Abends 8 Uhr: Proclamation des Königs und der·Ritter. ll Uhr Vormittag.
» ,, 9 Uhr: Ernftthctuiig des neuen Schützenkönigs 8 bczsizgrtfelirleä m gjegkzaåjYlxltssalt �i?� mag

Montag Nachts. 3 Uhr: Ausmarsch vom betet zur Krone. . V U« « M« �9 V« «
» ,, U r: Prämien- und Lagenschießew bis �/27 Uhr geschlossem außer an Sonntagem
» » 41/2 Uhr; Comerz Um zahlreichen Besuch bittet
Das Entree pro Person 25 Pf. wird von dem MusikiCorps eingesammelt. er EITHER«-

HT Wal/er.
Eile Illlorilndgder SgclJiitzengi1de. Witwe� z·I«

sc, F, F, F, :-,-,-,-,-,-,---,--,-»-,- :-,-,-,-:-,-,-,-,- u�: -,-,-,-,-:--,-,-,-,-:- -:-,--,--,-,-,-:-,----:-,---,sf Gr s -  r uVersicherung g eesstpsi hlt

von landwitthschasilichem lebenden und todten Inventar, sowie von Erntefriichten in Scheunen und 0 t t o  a l t i n 
I

1
«
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obern, gewährt die von uns vertretene

Iiiilnisriie IfeuFihversrMerungkpGesellskiiaft Tlolonia
gegen feste und mäßige Prämien. Das Nähere wird auf gefällige Anfrage prompt mitgetheilt undund jede Dienstleistung bei Aufnahme der Versicherung bereitwilligst und ohne Kosten gewährt. RYXDW. Wilde, Apotheker in Namlau. 0. Wiese, Landwirth in Bernstadt iJSchL
Paul schnallte in Brleg. Ost! Kochmann, Schuhmachermeifter in Ranstadt.

G. Bach, Lehrer in Kreuzburg AS. Obersörster Karsunky in oels. . · , ICarl Glauer, Conditor in Puschen. Paul Drohig, Uhrmacher in Relehthal. «« -
C. H. F. Gerlaeh in Gnu-Wartenberg. I I

Wilhelm tolper, Gutsbesitzer und Ortsvorsteher in Wllhelminenort.  i!Kettner öd Baumeister, i� gemp�ehlt zu
Generabxilgenten der ,,Goconia«· für Hchkefien « _ · ·in Breslau, am Rathhause 15. «&#39; eng· Fabnikp P8138"

Hoch-h. Margarine, E« Mist-Eises»-
Für die vielen Beweise herzlicher « Säurefrei»Theilnahme, welche uns bei der Beerdi- gmch d« beste« Tafelbuttey emp�ehlt «� .gltllng meines liebfenh Maxnnes, uälseres das Pfund �&#39;80 M« · ·» « szlxkt euren unvergess ic en aters es Ü F« l «« w, Schneidermeisters,  a b�! e «

zu TEL? gEvE0l1&#39; :lleE,l:1ler]1s%eEeEä��hden
" und Bekannten, dem werthen Krieger- - s. - s d·vereine sowie Herrn Kandidat Hinkler t v nv  « » «-für die �wahrhaft trostreichen Worte am   l  m !

Grabe unseren innigsten, herzlichsten

gelbe Lupine,Die trauernde Gattinund Kinder-   i kimende
« � P« zur Sagt �u empsiehlt

ifåkxisifkizäi "«å�yi�k«x«s"iziikkfk. Oswald Tscheche. R.

f«
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P. Eroböaa. Namslam » KphIelipIqik.



Erfolgreiches Juscrtionsorgair

Håukzcicher
mit den Gratisbeilagenx

Mode und Handarbeit.
Alle vierzehn Tage bringt der ,,.Häuslichc Rath-

geber« eine vollständige· und reichhaltige
Piodenzettitnxp

in welcher die neuesten Pariser und Wiencr Moden lz
verösfeYlicht werden. _

Jeden Monat eine exbutttmntiterbetlage.
Reizende und praktische Handarbcitem zahlreiche uaturwissenschastliche Plandereietn

Monogramtitr.

elehrende AussätzeB aus den
sundheitspflege prii�� Gedichte � S

Häusliche

50000 Abonncuten

giiathgeöer.
siroiitisoies äililocftenblaii fiir alle tleniscfien iliansfrauen

Zkiir unsere Steinen.
Jllustrirte Kinderzeituttg für Kinder im Alter
von 5�12 Jahren.
Häuslichen sliathgeber« beigegeben und bringt Er-
ähtnugciy Vxiiärcljen und Gedicht» nrit zahl-reichen Abbildungem außerdem S &#39; « i ·

RäthseL Haudar

Dieselbe wird alle 14 Tage dem

or· any» Spiele,citcn für Knaben und Mädchen, 
Gcivährt

den Kindern Freude, Anregung und Belehrung.
Inhalt des ,,Häuslicl!ett Rathgeber.«

Gebieten der Hauswirthschafh Erziehung der Kinder und Ge-
che. �- Zahlreiche erprobte Rezcpteund Rathscbläge fiir Haus und

Hof, Kiiche und Keller in den Rubrikem Fürs» Haus. �� Gemcinniitzigesz �- G s &#39;e undheitspslege
Kunst. Für die Küche. �- Back1vcrke. �� Getränke. � Haus- und Zimmergartein � Thiere.

Gewähltes und interessantes Fenilletom
Jede Nummer enthält außer einem großen spaunend geschriebenen Roman noch verschiedene

Erzählungen, Humoreskcn u. s. w
Jede Woche erscheint eine Linn-unter.

Preis pro Nummer 10 Pfg· � Vierteljähilich 1,25 Mk. � Zu beziehen durch alle Bnchhandlungeu
und Postansta

Probenmumern sendet gratis nnd sranco die Vcrlagsbuchhgindluug Robert Schneeweiß in
lieu.

Brcslam Ociurichstraße

Ohocoladen- un Zuckr

Je« eYfhl/zlfercif, IF« a.
Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen.

Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt.
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtungen, die gewissen-
hafte Verwendung von nur guten und besten Rohstoffen, und die auf lang-
jähriger Erfahrung beruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck�*°"° Fabri-

kate im In- und Auslande eingebürgert.
Es Medaillen und 26 Hofdiplome anerkennen ihre Vorzüglichkeit.

Stollworcl��" chocoladen und cacaos sind in allen Städten Deutsch-
land&#39;s in den durch Vorkaufsschilder kaenntlichen Geschäften vorräthig.

waaren-Fabrik von

Ist.

{"1
LJ

z s·- segne; �an
G e it« 0 r e n e s

em ·e lt

B. Koschäftz, uonutonu.
PllPSiBllIlliitllBll-Sßifß

angenehm und überraschend schön parfümirt, erzeugt
durch ihren Glyceringehalt eine Weisse, zarte, ge-
schmeidige Haut. Vorr. a Pack. enth. 3 St. 40 Pf.b � Oscar Platze.

elxttkassFranerschleifeuzu verschiedenen Preisen empfiehlt 
o. Opltz.

Garantirt nur allein ächte
Dr. Albertfs

a r o m a t i s ch e

Schwefel-Seife,
unbedingt wirksamste Seife

gegen alle nur denkbaren Haut-
unreinigkeitem

Preis ä. Stck. 50 Pfg» 3 Stck. 1,25 Mk.
Zu haben

in Namslau in der Apotheke.

l empfiehltRobert Liehr.
Title-ne Schatten-Heringe

Karlgbader
Iillineral-Pjer.

Vorzügliches Genußmittel für Gesund»
Magen-, Leber»  Gallen: uub Nieren-
Leidendq sowie für Fett- und Hartleibiga

empfohlen. 
Zuckerkranken gestattet

» pro Flasche 50 Pf.
Allem-Verkauf für Namolau und Umgegend bei

Paul Koschwitz,
Ring.

600 bis 750 Mark
werden gegen sichere Hypothek sofort gesucht.
Osferten an die Expeditioii d. VI. erbeten.

« Maschinenschlosser
können sofort antreten nnd finden dauernde Be-

schästsmrs Gebr. Scnmierenk,
ßaubw. Rinier-Fabrik, Namslan

Ein lirafttger zitnabe
kann b ald in die Lehre treten bei

Paul Danke,
Bäckermeisten

Eine geräumige Stube im 2. Stock ist mit
Beigelaß zu vermiethen. 

Waldemar Hoffmann.
Schützenstraße 5 ist die Parterre-Wohnung,

2 Stuben, Durchgang und Küche, zu vermiethen
und bald oder später zu beziehen.

Daselbst ist auch die Wohnung im 1. Stock-
hintenherauz zu vermiethen und I. October zu
beziehen. Fritz Menzel

Eine freundliche Wohnung, 1 Stube und
Küche, ist zu vermiethen und bald oder später zu
beziehen. Carl Bittsnamy Bäckermstn

Ein kl. Laden mit Cabinet, 2 Stuben und
Beigelaß, ist zu vermiethen und p. 1. Januar 1894
eoent. 1. October zu beziehen. 

Paul Müller, Ring.
Eine Wohnung. bestehend aus drei Zimsnern,

Küche nebst Beigelaß, ist zu einem mäßigen Preise
au vermiethen und bald zu beziehen.

Wilhelm Sohn.
Eine Wohnung im 1. Stock vornherauck be-

stehend aus 2 Zimmerm Alkove und Küche, ist
zu vermiethen und October zu beziehen.

verw- S Sitte-used.
Eine Wohnung zu vermiethen und 1. August

au beziehen 
Deutsche Vorstadt No. 5.

Eine Wohnung im 2. Stock, hintenherauz ist
bald oder October zu vermiethen.

Verm. S. Sittenfeld

Das von Herrn Amtsrichter Ziolecki bewohnte
Quartier ist vom 1. October ab anderweitig zu
vermiethen. M. Liebrecht

Eine möblirte Stube, auf Wunsch mit An one,
ist bald zu vermiethen. Wo, zu erfragen in der
Expedition d. Pl.

Eine Wohnung im I. Stock vornherauat zwei
Stuben, Küche und Zubehöh ist mit oder ohne
Pserdestall zu vermiethen und 1. October er. zu
beziehen bei Otto Wolsf.

Ein Parterre-Zimmer mit sep. Eingang ist ev.
bald oder 1. October zu vermiethen.

Poststrasze 5.

Eine Wohnung: 2 Zimmer, ist zu vermiethen
Land zum 1. October zu beziehen bei

G. Mitte.

Zur Vor» Bei- und Nachkur von Karsbald



Jlllgemeine Wirth straft-starre pauken
für die

nrnljtisrlten Interessen der Ynnrlntirtlfsrltnjsn rler Industrie. rles Jfinnrlels
und rler ewerlte

Beilage zum Namslauer Stadtblatt

N a m s la u , Dienstag den 18. Juli 1893.

Zur Hebung der deutschen Industrie.

Die ersten Jndustrie- und Handelsstaaten der Welt, also England,
Frankreich und Nordamerika, sind darüber einig, daß die deutsche Jn-
dustrie in Bezug auf die ebenso großartige als geschmackvolle Entfaltung
ihrer Leistungen auf der Weltausstellung in Ehicago alle anderen aus-
stellenden Staaten übertroffen hat. So rühmlich nun auch dieses Er-
gebniß ist, und so gewiß es viel dazu beitragen wird, der deutschen

seJndustrie Erfolge auf dem Weltmarkte zu sichern, so darf das Erringen
des jetzigen Erfolges doch keinen deutfchen Jnduftrielleii und Ausfahr-
händler die Gründe verkennen lassen, welche allein dieses Resultat
schaften und auch für die Zukunft sicherstellen können. Diese Ursachen
bestehen, wie dies zumal ein Vergleich der deutschen Industrie mit der
amerikanischen ergiebt, niemals in der billigen Massenproduktiom sondern
in der originellen, geschmackvollery sauberen und gediegenen Arbeit, bez.
Waarenproduktioir Ueberall, wo die originale Erfindungsgabe, der
geläuterte Geschniack und die geschickte Hand zu einem Erfolge nöthig
sind, dort hat sich die deutsche Industrie überlegen gezeigt und in dieser
Richtutig muß unbedingt weiter gearbeitet werden, denn darin liegt die
Gewähr, daß uns dann die auswärtige, zumal die amerikauische Jn-
dustrie so leicht nicht übertrumpfen wird. Das Ausland, zumal
Amerika, ist auch gar nicht im Stande der in dieser Weise geschilderten
Ueberlegenheit Deutschlands auf dem Gebiete der Industrie ein Paroli
zu bieten, denn wenn auch Amerika und England mit größeren nnd
zahlreicheren Maschinen und mafchinellen Hülfsmittel arbeiten, so besitzen
sie in ihren Arbeitern doch nicht die geschickten Hände in solcher Zahl
wie die deutsche Industrie, und haben vor allen Dingen nicht den
originellen Geschmack und Erfindungsgeist der deutschen Musterzeichner,
Technikey Ingenieure u. s. w.; auch sicherte die Eigenart des Germanen-
thums, an individueller Originalität zäh fest zu halten, ferner die
kunstgeschichtliche und kunstgewerbliche Vergangenheit Deutschlands, deren
Studium sofort eine Fülle neuer Motive für die Kunstindustrie schafft,
die deutsche Produktion vor Einseitigkeit und Verflachung. Zur Er-
haltung und Steigerung des Erfolges ist also nur die gehörige An-
wendung der vorhandenen Jntelligenz nöthig.

Landwirthschaftliches

Zur Steuer der Fntternoth im deutschen Reiche. Da viele
Landwirthe und Pferdebesitzer in diesem Jahre sich genöthigt sehen
werden, Futter zu kaufen, so sei darauf aufmerksam gemacht, daß in
Russisch-Polen, sowie in den Gegenden der Warthe Heu und Stroh
noch in verhältnißmäßig großen Mengen zu annehmbaren Preisen
gekauft werden kann. Weil nun der einzelne Landwirth selten allein
große Futtermassen kaufen kann, so empfiehlt es sich, daß zu diesem
Zwecke mehre Landwirthe oder Vereine den Futterankauf in die Hand
nehmen, und dadurch die Vortheile des Großeinkaufs und der billigen

Fracht erzielen. Von der Futternoth im Deutschen Reiche fcheint auch
MecklenburgStrelitz am wenigsten betroffen zu sein; aus dem vorwiegend
Landwirthschast betreibenden Lande gehen täglich lange Züge von Heu
und Stroh siidwärts und zwar nach Thüringen, Nassau und Provinz
Sachsen. Die Auskäufer zahlen an Ort und Stelle für den Centner
gutes, gesunder« Heu 2,70 Mk. bis 3 Mk. und für den Centner Stroh
2,40 Mk. bis 2,75 Mk. je nach Güte. Die Preise steigen zwar
immer noch, doch ist von einem vorläufigen Futtermaiigel keine Rede.
Es lohnt sich daher vielleicht auch-in Mecklenburg Futterkäufe zu machen.

Ersatzfuttermitteb Da in diesem Jahre die wichtigsten Futter-
mittel wie Hafer, Heu und Klee ganz ungenügend gebaut wurden und
sich auch beim Lliikaiif meistens zu theuer für den Landwirth und
Viehhalter stellen, so sei auf verschiedene Ersatzfuttermittel aufmerksam
gemacht Den Hafer ersetzt man beider Pferdesütterung am besten
mit Mais, am billigsten aber mit getrockneten Viertreberm von· denen
3 Pfund ebenso gut füttern als 4 Pfund Hafer. Doch darf man
niemals zu einer neuen Fütterung plötzlich übergehen, sondern man
muß sie nach und nach vollziehen, also immer etwas Hafer noch mit
füttern. Das Griinfutter wird bei den Rachen am besten durch etwas
reichliches Strohfutter nebst Verabreichung eines Kraftfutters am besten«
Schrot oder Kleie in das Getränk ersetzt. Dabei melken die Kühe
ausgezeichnet und gedeihen gut dabei. Futter für Schafe kann man
gut durch Laubfuttey zumal von Eschen, Rachen, Eichen und  Erlen
gewonnen und zu diesem Zwecke Abends abgeerntet und getrocknet werden
müssen, denn Abends haben die Blätter den meisten« Stärkegehalt.

Die Ernteaussichten in England. Die ,,Times« bringt sehr
fchlechte Nachrichten iiber den Stand der englischen Feldfrüchta Sie
haben sich sämmtlich gegen den Juni verschlechtert. Weizen u 1,2
Procent, Gerste« 3 Proe., Hafer 5,6, Kartoffeln 6,5, Bohnen 7,2,
Erbfen 5,7, Wurzeln 9, Gras 11,2 und Hopfen 13,9 Procent. Gras
ist so knapp, daß in Eornwall schon Weizen zu Viehfutter geschnitten
werden mußte. Gerste verspricht wenig, manche Halme vermögen gar nicht
Aehren hervorzubringen. Erbsen find viel grün verfüttert. Die
Nachrichten über Heu und Gras sind kläglich. Hunderte von Acre
liefern nicht einen Halm Heu. Ein Farmer in Essex bekam von
14 Aeren eine Wagenladung Heu, während jeder Acre eine Fahre
liefern müßte.

Technische Fortschritte.

Kraftüdertragung vermittelst Elektrieitåt Von der größten
Wichtigkeit für viele technischen Betriebe ist nicht nur die Uebertrags
barkeit der elektrischen Kraft an sich, sondern auch die leichte Ueber-
tragung einer vorhandenen Wasserkraft  oder auch Dampskrafd durch
die Elektricität. Vor allem ist es die Kraftübertragung auf größere
Entfernungen, welcher sich durch die Elektrotechnik ein weites Aus-
siehtsfeld eröffnet und die besonders fiir industrielle Kreise von bedeu-



tendem Vortheil zu werden verspricht. So hat auch kürzlich das im
Jahre 1887 von Herrn Chr. G. Wellner sen. in Auerhammer bei
Aue i. S. käuflich erworbene Messingwerk Rodewisch, fegt Ehr. G.
Wellner�s Söhne  Jnhaber Deinert u. Wellner jun.!, sich ent-
schlessen, diese Neuerung für den Betrieb nutzbar zu macheu. Bisher
waren die beiden ca. 1 km von einander entfernt liegenden Werke
nur mit Wasser- und mit Dampfkraft ausgerüstet; der Transport der
Materialen u. s. w. von einem Werk zum andern war aber mit
erheblichen Kosten und Zeitverlust verknüpft, so daß die Firma beschloß,
das nur mit Wasserkrast ausgerüstete Werk außer Betrieb zu fegen
und an das andere einen Neubau anzufügen, nach welchem die nun
verfügbare Wasserkraft des alten Werks auf elektrischem Wege übertragen
wird. Vermittelst einer Turbine von 55 Pferdekräften effectiver
Leistungsfähigkeit wird eine Dynamomaschine angetrieben; der erzeugte
Strom fließt durch zwei kräftige Kupferdrähte zu dem im I km
entfernten Neubau aufgestellten Elektromotor, welcher im Verein mit
einer Dampfmaschine auf ein und dieselbe Transmissionswelle seine
Kraft abgiebt. Der Antrieb der Dampfmaschine ist ausrückbay da
der Elektkomotor zeitweise den Betrieb allein übernehmen muß. Die
vorhandene Lichtmasclntie wirr- vermittelst Riexnens von der Collectorseite
des Motors ans angetrieben. Der wirkliche Nutzeffect der elektrischen
Arbeitsübertragung beträgt, zwischen Axe Dynamo und Axe Motor
gemessen, 76�«-78 Procent, dies ist ein Wirkungsgrad, welcher sich
bei keiner einzigen anderen Betriebsart erzielen lassen würde. Die
Ausführung der Anlage wurde der Firma Aug. Hopfer & Eisenstuck
in Leipzig  General-Vertreter der Deutschen Elcktricitätswerke in
Aachen! übertragen, nachdem die genannte Firma schon vor 5 Jahren
die vorhandene Beleuchtungsanlage, und zwar ebenfalls nnttelst einer
Maschine der Deutschen ElektricitätssWerke zu Aachem deren Vor-
züglichkeit allgemein bekannt ist, ausgeführt hatte. Die Turbinenanlage
wurde der Sächsischen Maschinenfabrik in Chemnitz übertragen, während
die Zwickauer Maschinenfabrik die nöthigen Transmissionen, Kuppelung
und Seilscheiben liefert. Die gesammte Anlage kommLAnfang August
d. J. in Betrieb und dürfte die erste größere dieser Art in Sachsen sein.

Riesendasnpfmasctjinin Neuerdings sind Fabrikmotore mit ein oder
dreistufiger Expansion keine Seltenheit mehr, und es wird die Leistungs-
fähigkeit derselben in ungeahnter Weise gesteigert. Die größte Fabrik-
Dampfmaschine der Welt ist wohl die von der Firma Hick, Hargreaves
& Co. in Bolton für eine Spinnerei in Bombay gebaute Dreifach-
Expansionsmaschine, die nach einer Beschreibung des ,,Engineer«
3000 Pferdekräfte entwickeln foll. Sie gehört zu den liegenden Maschinen
und hat 4 Cylinderx einen Holzdruck-, einen Mitteldrucb und
2 Niederdruckcylinder.

Der Getreidemarkt

Die anhaltende Trockenheit hätte während der abgelaufenen
Berichtswoche zunächst eine Steigerung der Getreidepreise zur Folge,
wovon besonders Hafer provitirte Außerdem trugen auch günstige
amerikanische Notirungen dazu bei, daß im deutschen Getreidegeschäft
sich eine steigende Tendenz markirte. Jnzwischetr find aber aus ver-
schiedenen Gegenden Deutschlands kräftige Regengüsse gemeldet werden
und da weiter das Barometer auf·«,,Veränderlich« zeigt, so hat sich die
eingetretene Preisbesserung nicht behaupten können; gerade bei Hafer
mußte auf den meisten Plätzen sogar ein ziemlich starker Rückgang ver-
zeichnet werden. Daneben wirkte aus den norddeutschen Plätzen auch
das verhältnißmäßig starke Angebot von Roggen seitens russischer
Speculanten beim Preistückgang �mit ein. Notirungen an der Berliner
Produktenbörsw Weizen per 1000 Kilogramm von 151-166 Mk»
Roggen von 138-147 Mk» Hafer von 168-190 Mk., Gerste von
123-170 Mk.

Vermischtes

Von der Bieuenwirthschaft Lehrer Geisler-Volpers hielt im
BienenzüchterVerein zu Habelschwerdt einen interessanten Vortrag über
die Fortschritte in der Jmkerei seit 50 Jahren. Den Uebergang von
der alten Theorie zur neuen schus Pfarrer Dzierzon, indem er Ende
der 40er Jahre anstatt der alten Klotzbeute den beweglichen Stäbchenbau
in Kastenwohnungen einführte. Ein Schritt weiter ging Baron von
Berlepsch welcher die Kastenwohnung in 3 Etagen eintheilte, die obere
Etage zum Honigraume einrichtete und anstatt Stäbchen Rähmchen
einstellte. Dies ist die Einrichtung der Bienenstöcke, wie sie gegenwärtig
fast ausschließlich in unserer Gegend gebraucht wird. Um dem Ver-
hungern der Bienen im Winter bei der Verzuckerung des Honigs vor-
zubeugen, führte v. Ziebold die Trinkfläschchen ein, wodurch dem Bienen-
volke Wasser zur Auflösung und zum Trinken geboten wurde. Gutsbe-
sitzer Hilbert fütterte im Frühjahre seine Bienen mit Milch und Ei,
da in seiner Gegend der den Bienen nöthige Pollen  Blüthenstaub!
fehlte; in unserer Gegend erübrigt sich diese Fütterung, da unsere
Sträucher reichlichen Pollen liefern. Der Vortragende sprach ferner
über die Vermehrung der Völker und gab der durch Schwärme den
Vorzug vor der durch Ableger; jene ist naturgemäß, diese künstlich und
nur von einer geschickten Hand zweckmäßig auszuführen; in jenem sind
die Bienen fleißiger und führen meist nur Bienenbau aus; dieser bedarf
mehr Pflege. Manche Jmker beschränken die Drohnenzucht allzusehr,
indem sie zu viel Kunstwaben einhängen. Was die Geräthe für die
Pflege der Jmkerei anlangt, so erklärte der Redner, es werden gegen-
wärtig deren viel zu viele auf den Markt gebracht; nothwendig sei
nur eine Wabenzange, ein Wabenmesser, ein Waben-Bock oder Kasten,
eine Honigschleuder und eine Wachspresse, alles Andere sei überflüssig.

 ,,Hausfreund.«!
Die Zahl der Locomotiven aus der Erde. Nach den Zusammen-

stellungen eines französischen Blattes beläuft �el! die Zahl der gegen-
wärtig auf der Erde vorhandenen Lokomotiven auf etwa 109 000 Stück.
Von denselben entfällt die Mehrheit auf Europa mit rund 61000
Locomotiven. Jm Einzelnen besitzen England 15 552 Locomotivem
Deutschland 12811, Frankreich 9747, Rußland 9691, Oesterreich-
Ungarn 4610, Jtalien 2 286, Belgien 2 232. Von den außereuropäischen
Ländern weist die nordamerikanische Union die weitaus größte Anzahl
von Locomotiven auf, nämlich 29 398, Nordamerika übertrifft in dieser
Hinsicht auch alle europäischen Länder; das große indische Reich besitzt
3237 Locomotiven. Auf 100 kg Eisenbahngeleis entfallen in England
und Belgien je 50, im Deutschen Reiche 33, in Frankreich 29, in
Rußland 25, in Oesterreichälngarn 20, in Jtalien 18, in Jndien 14
und in den Vereinigten Staaten 12 Locomotivem Hiernach stehen
rücksichtlich der Intensität des Eisenbahnverlehn auf welche das Ver-
hältniß von Lokomotiven und Bahngeleis schließen läßt, England und
Belgien an erster Stelle, worauf Deutschland folgt.

Niitzlichkeit des dopveltkohlensauren Patron. Das doppeltkohlen-
saure Natron wird in den Haushaltungen vielfach noch immer nicht
genügend gewürdigt, obwohl es sich als sehr nützlich erweist. Quirlt
man z. B. im Sommer eine kleine Messerspitze voll Natron in Milch
oder Sahne � aus je ein Liter ein derartiges kleines Quantum �-
so wird dieselbe nicht gerinnen. Hartes zähes Fleisch, ebenso altes
Gemüfe wird durch die Anwendung von etwas Natron schnell weich;
BMEMOUTO bräunt M! rasch, wenn man ein wenig Natron zusetzt.
Auch saures Compot, welches schon viel Zucker verbraucht hat, wird
durch den Zusatz einer ganz kleinen Dosis Natron milder.

Verantwortlicher Redakteur: Dskar Dm.
Druck, Verlag und Ekpeditionz Oskar Dpit.



L. Beilage zu Nr. 55 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
N a m slau , Dienstag den l8. Juli l893.

Vereinigung oder dem Vorsitzenden schriftlich zu
erklären.

§5. Zur Ausführung der Beschlüsse der
Vereinigung und zur Leitung der Geschäfte wird
ein Vorstand von 7 bis 11 Mitgliedern für
die Dauer der Legislaturperiode gewählt. Der:
selbe wählt aus seiner Mitte den Vorsitzenden
und zwei Stellvertreter, den Schriftführer und
zwei Stellvertreter. Der Vorstand regelt seine
Geschäftsordnung selbst.

§ 6. Es ist insbesondere Aufgabe des Vor-
standes, sobald Gesetzvorlagem Anträge oder
Jnterpellationen in den Reichstag eingebracht
sind, Beschluß darüber zu fassen, ob dieselben
der Vereinigung zur Berathung behufs Stellung-
nahme zu unterbreiten sind. Bejaht der Vor-
stand diese Frage, so hat er für rechtzeitige Durch-
berathung innerhalb der Vereinigung zu sorgen.

§ 7. Nimmt der Vorstand davon Abstand,
dieselben der Vereinigung zu besonderer Beschluß-
fassung zu unterbreiten, so muß dennoch diese
Beschlußfassung erfolgen, falls 15 Mitglieder dies

im Vorstand beantragen.
§»8. Der Vorstand hat die Vereinigung,

während der Reichstag versammelt ist, jeden
Monat mindestens einmal zusammenzuberufetr

§ 9. Anträge, welche von 15 Mitgliedern
der Vereinigung eingebracht sind, müssen auf
die Tagesordnung gestellt werden. Die Tages-
ordnung ist jedem Mitglicde mindestens einen
Tag vor der Sitzung zuzustellen; nur in ganz
dringenden Fällen genügt eine kürzere Frist.

§ 10. Abänderungen dieser Geschäftsordnung
beschließt die Vereinigung mit einer Mehrheit
von zwei Dritteln fammtlicher bezw. der erschies
neuen Mitglieder nach Maßgabe des § 4.

Zur Wahl des Vostandes war für Freitag,
14. Juli, eine neue Sitzung anberaumt worden.
Dieselbe war zahlreich aus verschiedenen Frak-
tionen besucht. In den Vorstand wurden ge-
wählt für die konservative Fraktiom welche in
ihrer gesainmten Stärke von 68 Mitgliedern der
Vereinigung beigetreten ist, die Abgg. Graf
Mirbach, Freiherr v. Manteuffel und v. Plötz,
für die Freikonservativem die ebenfalls sämmtlich
der Vereinigung angehören, die Abgg. v.Kardorsf
und Leuschner, für die Nationalliberalem von
denen 25 der Vereinigung beigetreten sind, die
Abgg. Enneccerus und Münch-Ferber, für die
deutsche Reformpartei der Abg. Lotze. Als Ver:
ireter dcr sog. »Wilden« wurde Abg. Liebermann
v. Sonnenberg in den Vorstand gewählt.

Der zweite Punkt der Tagesordnung war
die Berathung des Antrages Laß« Nach län-
gerer Debatte wurde beschlossen, dem Antrage
in Ziffer 2 folgende Fassung zu geben:

Daß � nachdem schleunigst der Umfang des
landwirthschaftlichen Nothstandes ermittelt ist -
Reichsmittel zur Rückvergütung des Zolles auf
Piais und Dari�«·! an landwirthschaftliche Vereine,
landwiithschaftliche Genossenschaften und Kommu-
nalverbände in Nothstandsgegenden bereit gestellt
werden. Als Ziffer 3 wurde dann noch der
ursprünglich vom Grafen Herbert Bismarck ein-
sebrachte Antrag hinzugefügt, daß die vorge-
schlagenen Frachtermäßigungen auch aus die Be-
förderung aller künstlichcn Düngemittel ausgedehnt
werden.

Der Vorsitzeiide von Plötz wird sich die
denkbar größte Mühe darum geben, daß jener
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Antrag noch vor Schluß des Reichstages im
Plenuni zur Berathung gelangt. Die Initiativ-
anträge werden vom Präsidenten bekanntlich nach
der Reihenfolge des Eingehen-s auf die Tages-
ordnung gesetzi. Jn erster Linie sieht der Jesuiten-
antrag des Centrurns, welcher sofort nach Zu«
fammentritt des Reichstages eingebracht wurde.
Es ist jedoch begründete Aussicht vorhanden,
daß das Centrum auf die Verathung noch in
dieser Session verzichtet. Von Seiten des Vor-
sitzenden wird alles geschehen, um zu bewirken,
das; der Antrag Lutz noch berathen wird, bevor
der Reichstag auseinandergeht.

Der Hchukdtge
Criminalnovelle von M. steh-vie.

 Fortsehung.!
 unberechtigter Nachdruck verboten.!

,,Sind diese Schulden Jhr ganzes Unglücke«
frug die Baronin mit forschendem Blicke, den der
sonst so kecke Maler nicht aushielt.

,,Nein«, entgegnete er darauf kleinlaut, ,,ich bin
derartig auf Jrrwege gerathen, daß ich aus eigener
Kraft den rechten Weg nicht wieder zu finden und
vor allen Dingen nicht zu gehen vermag. Hören
Sie Alles gnädige Frau! Leichtsinn, schlechte Gesellfchaft
Spiel und Schulden haben meine guten Eigenschaften,
mein Künstlertalenh meine Schaffenslust derartig
verdrängt, daß ich mich allein nicht dazu erheben
kann, gute Vorsätze auszuführen. Die Freundschaft:
eines guten, edeln Herzens könnte mich allein noch
retten, könnte die volle ganze Liebe zu dem Jdealen,
zu einem reinen Leben, zu einer schönen Pflicht-
erfüllung im Dienste meines künftlerifchen Beruses
in mir erwecken.«

»Sollten Sie ein solches Herz unter übten



Freunden nicht sinden fönnen?" srug die Baronin
sanft.

»Nein, leider nein", erwiderte Matthey mit
schmerzlichem Lächeln, denn eines Mannes Herz
vermag den Einfluß, den ich meine auf mich überhaupt
nicht auszuüben. Selbst mein hochherziger Onkel
wäre dazu nicht im Stande. Jch könnte nur durch
eine edele und barmherzige Dame gerettet werden,
durch eine Dame, deren bloßer Anblick, deren
Seelennadel und Herzensgüte die bösen Geister
verscheucheiy die mein besseres Jch in Fisseln
schmieden. O, haben Sie Erbarmen, gnädige Frau,
und schenken Sie mir Jhre Freundschaft und Jhre
Liebe, und Sie würden dadurch einen unglücklichen
Künstler vom schmachvolIen Untergange retten und
aus lichte Höhen zurücksühren.«

Der Ytaler war bei den legten Worten vor der
Baronin niidergesunkem und hielt flsxhentlich seine
Hände entgegen.

,,MeineFreundschast sollen Sie besitzeii«, erwiderte
die Dame und reichte dem Maler ihre zarte Hand,
welcher dieser« inbrünstig an die Lippen zog, »denn
Jhr trauriges Loos rührt mich und ich würde mich
freuen, Jhnen als den Neffen des unglücklichen
Homberg, der mir einst nahe stand, helfen zu können,
aber Liebe, die zu einer Ehe führen soll, kann ich
Jhnen niemals gewähren, denn dagegen spricht mein
Herz und meine Vernunft«

»Niemals?« riefMatthey im Tone tiefsten Schmerzes
und blickte die Baronin mit traurigen Augen an.

,,Niemals!« gab sie sanft zurück, »denn meinem
Herzen kann ich doch nicht gebieten, für Sie zu
schlagen, und meine Vernunft sagt mir, daß ich nicht
zum zweiten Male einen Mann heirathen kann,
wenn ich überhaupt an eine WieVerUerlJeirathUng
dächte, der seine Leidenschaften nicht beherrschen kann,
wie es bei meinem verstorbenen Gatten leider der
Fall war, was ich nicht mehr zu verheimlichen
brauche, nachdem meines Gatten unselige Duellgeschichte
mit dem Ungarn in"allen Zeitungen haarklein erzählt
worden ist. Stehen Si· aber aus, Herr Mattherz

und fassen Sie Muth, wenn Jhnen meine Freundschaft
lieb ist. Als Mann müssen Sie gegen ein böses
Schicksal ankämpfen bis zum letzten Athemzuge!«

»Auch, wenn der böse Feind in meinem eigenen,
wankelmüthigeii Herzen wohnt?"

_ ,,Auch dann!« erklärte die Baronin fest. »Was
ich aus Freundschaft für Sie thun kann, das soll
geschehem Morgen komme ich mit meiner Tochter
und Sie haben dann die Güte, in meiner Gegenwart
an deren Bilde zu malen. Wollen Sie mir dies
versprechen, Herr Piatthey?«

»Mit größtem Vergnügen, gnädige grau.�
,,Jch koinine Vormittags elf Uhr, und kann

dann vnlleicht auch von Jhnen erfahren, wie es
Herrn Cominerzienriith Homberg geht, denn nach
disssisn Bfinden werden Sie sich doch noch heute
und morgen erkundigeii.«

»Gewiß wird dies geschehen, gnädige Frau«,
entgegnete der Maler mit einer Verbeugung, »denn
die Theilnahme, welche« Sie an dein Geschick meine-s
ungliicklichen Onkels nehmen, ist eine Ehre für ihn
und mich. Darf ich meinem Onkel einen Gruß
von Jhnen bringen?«

»Nein, das schickt sich nicht von mit", erwiderte
die Baronin mit großer Entschiedeiiheit, denn ich
habe Jhren Onkel einst schwer gekränkt und so lange
ich nicht weiß, daß er mir verzeihen will, darf ich
selbst mit einein Gruße nicht ausdringlich sein."

»Ihr Wiinsch ist mir Befehl« bemerkte der
Maler und geleitete die Dame ausPseinem Atelier·* >l<

Am selbigen Tage Abends gegen acht Uhr näherte
sich mit klopfendem Herzen der Maler Matthey dein
Hause seines Oiikels Vor der Thür des Hauses
stand noch immer ein Polizist und in der weiteren
Umgebung mochten noch einige Geheimpolisten postirt
sein, um die Stätte des Verbrechens, an welche die
Verbrecher zuweilen selbst zurückkehren, zu beobachten,
und dieses Bewußtsein erfüllte den Maler mit
Grauen und Entsetzen. Fast jeden Augenblick kam
es ihm vor, als ob man ihn mit den Worten

1

..n|adOdQQ==ä-=&#39;g3

ergreifen werde: Halh das ist der Mörder! und
wenn er schreien müßte: »Nein, nein, ich bin es
nicht, es ist ein Anderer!«

Seufzend ging Matthey dann die breite Treppe
des schönen Hauses hinauf und trat leise in die
Wohnung. Mit einer brennenden Qual näherte
er sich dann einem der Aerzte und srug nach dem
Brsinden seines Onkels und ob er ihn einige
Augenblicke sprechen könne.

,,JhrHi-rr Onkel hat starkes Wundfieber«, berichtete
der Arzt, »und Sie dürfen ihn deshalb heute noch
nicht sprechen, denn jede Aufregung kann für ihn
sehr gefährlich werden. Aber wenn morgen, so Gott
will, das Fieber überwunden ist, können Sie den
Herrn Commisrzienrath einige Minuten besuchen."

Jn tiefer Niedergeschlagenheit, fast wie zerschmettert
schritt Matihiy wieder aus dem Hause, und die
schwärzissten Befürchiungen in Bezug aus das Schicksal
seines Onkels erfüllten seine Seele.

Disrtllialer verbrachte eine enisi-tzliche, schlummerlose
Nacht und bereits früh um sechs Uhr lief er wieder
nach dein Hause Hombergs.

,,Entschuldigen Sie, Herr Doctor, das; ich so
früh störe«, sagte der bleiche Maler, als er in das
Vorzimmer trat, »aber ich hatte keine Ruhe mehr
zu Hause, so sehr regte mich die Sorge um meinen
guten Onkel und Wohlthäten Geht es ihm heute
be�er?"

»Das Fieber hat im schlimmen Grade bis heute
morgen 4 Uhr angedauert, aber jeht ist es, Gott
sei Dank, überwunden und der Kranke liegt in
einem tiefen Schlummer. Sobald er aus demselben
erwacht ist, dürfen Sie ihn sprechen.«

,,Jch danke Ihnen für diese gute Botschaft, Herr
Doctor«, erwiderte Walther; unb feine blassen Wangen
rötheten sich vorübergehend. ,,Jch nehme also an,
daßmein Onkel seiner baldigen Genesung entgegengeht.«

 Fortsehung folgt.!

Verantwortltcher Redaeteur Dskar Dutt.
und Atlas san D. Dm is Manila.
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